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■ LOKALES

Betriebsversammlung
zeigte Generationswechsel
bei Guggenberger Bau 17

Gift-Drama im UN-Tribunal
Verurteilter General protestiert gegen Urteil, trinkt Flüssigkeit und stirbt

Den Haag/Zagreb. (dpa) Nach
seiner Verurteilung zu 20 Jahren
Haft beim UN-Kriegsverbrechertri-
bunal in Den Haag hat sich ein An-
geklagter allem Anschein nach vor
laufenden Kameras vergiftet. Der
bosnisch-kroatische General Slobo-
dan Praljak starb am Mittwoch in
einem Krankenhaus in Den Haag,
wie Nead Golcevski, Sprecher des
Tribunals, sagte. Der 72-jährige Be-
schuldigte hatte nach seiner Verur-
teilung in Den Haag heftig protes-
tiert und eine Flüssigkeit getrun-
ken, seiner Verteidigerin zufolge
handelte es sich um Gift. Was der
Mann genau eingenommen hatte
und wie das Fläschchen mit der
Flüssigkeit in den Gerichtssaal
kommen konnte, war zunächst un-
klar. Richter Carmel Agius sagte,

die niederländischen Behörden hät-
ten Ermittlungen zu dem Vorfall
aufgenommen. Während des Bos-
nienkrieges (1992 – 1995) war Pral-
jak Militärchef der bosnischen
Kroaten gewesen. Der Angeklagte

hatte nach seiner Verurteilung geru-
fen: „Slobodan Praljak ist kein
Kriegsverbrecher. Ich weise Ihr Ur-
teil zurück.“ Dann hatte er aus ei-
nem kleinen dunklen Becher eine
Flüssigkeit getrunken.

Es sollte das letzte Urteil des UN-
Kriegsverbrechertribunals zum frü-
heren Jugoslawien sein, das nach
rund 24 Jahren zum Jahresende sei-
ne Arbeit abschließt. Der Hauptan-
geklagte Jadranko Prlic (58), der
ehemalige Regierungschef des da-
maligen, selbst proklamierten
Kleinstaates Herzeg-Bosna, wurde
erneut zu 25 Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Bruno Stojic, der damalige
Verteidigungschef, wurde ebenso
wie Praljak zu 20 Jahren Haft ver-
urteilt. Auch die anderen Strafen
der ersten Instanz wurden bestätigt.

Das Foto des UN-Tribunals zeigt den
Angeklagten Slobodan Praljak, wie er
eine Flüssigkeit zu sich nimmt.

Medien: Herrmann
will Regierungschef
in Bayern werden

Kampfabstimmung gegen Söder zeichnet sich ab
Seehofers Zukunftspläne vorerst weiter unklar

München. (dpa/eb) In der CSU
droht ein Machtkampf um die Spit-
zenkandidatur bei der bayerischen
Landtagswahl 2018. Bayerns Innen-
minister Joachim Herrmann will
nach Medienberichten in die
Fußstapfen von Horst Seehofer tre-
ten und Ministerpräsident werden.
Sollte Herrmann tatsächlich seinen
Hut in den Ring werfen, wäre mit
einer Kampfabstimmung zwischen
ihm und Finanzminister Markus
Söder zu rechnen.

Im Bayerischen Fernsehen wollte
Herrmann die Berichte am Mitt-
wochabend nicht kommentieren.
„Ich bleibe dabei, ich sage da im
Moment nichts zu, das ist ein Gebot
des Anstands“, sagte der 61-Jährige
in der „Münchner Runde“. Zu-
nächst müsse Seehofers Erklärung
am Sonntag oder Montag abgewar-
tet werden. Herrmann soll nach Be-
richten von Süddeutscher Zeitung
und Münchner Merkur bereits am
Montag in einer vertraulichen Run-
de in der bayerischen Staatskanzlei
angekündigt haben, sich um die
Spitzenkandidatur zu bewerben.
An dem Treffen soll neben Seehofer
ein kleiner Kreis weiterer hochran-
giger CSU-Politiker teilgenommen
haben. Eine Bestätigung war am
Mittwochabend nicht zu erhalten.

In der CSU schlugen die Berichte
dem Vernehmen nach „wie eine
Bombe“ ein. Die Landtagsfraktion
sei in heller Aufregung, hieß es am
Abend. Herrmann gilt als einer der
loyalsten Unterstützer Seehofers,
Söder als dessen größter Kritiker –
damit würden sich die beiden Lager

in der CSU bei der Kandidatenkür
offen gegenüberstehen.

Am kommenden Montag will die
CSU-Landtagsfraktion noch vor ei-
ner Sitzung des Parteivorstands ih-
ren Favoriten wählen – die Ent-
scheidung hat aber keine bindende
Wirkung für den Vorstand. In der
Fraktion werden Söder deutlich
mehr Anhänger und Unterstützer
zugeordnet als Herrmann, der be-
reits CSU-Spitzenkandidat bei der
Bundestagswahl war. Die CSU fuhr
dabei im September ein historisch
schlechtes Wahlergebnis ein, seither
steht Seehofer unter Druck.

In der Landtagsfraktion sehen
viele Herrmann kritisch. Sie fürch-
ten, dass er die CSU im kommenden
Jahr bei der Verteidigung der abso-
luten Mehrheit nicht hinreichend
unterstützen könnte. Insbesondere
wegen der in Bayern starken AfD
sehen hier viele Söder als besseren
Kandidaten. Auch Söder hat sich
noch nicht zu seinen Karriereplä-
nen geäußert, seine Bereitschaft ist
aber seit Jahren ein offenes Geheim-
nis in der CSU.

Offen ist noch, wie sich Seehofer
verhält. Viele in der Partei gehen
davon aus, dass er zunächst den
Posten des Parteichefs behalten
wird, ein Verzicht auf die Spitzen-
kandidatur gilt aber als wahr-
scheinlich. Sollte Seehofer auch
nicht mehr für das Amt des Partei-
chefs zur Verfügung stehen, gelten
Landesgruppenchef Alexander
Dobrindt und Parteivize Manfred
Weber als aussichtsreiche Kandida-
ten. Doch auch von ihnen gibt es
noch keine Aussagen dazu.

FORDERUNGEN AN KOALITIONSPARTNER IN SPE: Kurz vor einem Spitzentreffen zur Regierungsbildung bei Bun-
despräsident Frank-Walter Steinmeier haben die Arbeitgeber einen wirtschaftsfreundlichen Kurs gefordert.
„Finger weg von neuen wachstums- und beschäftigungsschädlichen Gesetzen und Verordnungen“, sagte Arbeit-
geberpräsident Ingo Kramer (Foto) am Mittwoch beim Deutschen Arbeitgebertag in Berlin. Gleichzeitig versuch-
te die SPD vor dem Treffen, den Preis für eine Regierungsbeteiligung in die Höhe zu treiben. � Seite 4

Haftstrafen wegen
Misshandlung gefordert

Regensburg. (ks) Die Staatsan-
waltschaft hat im Prozess gegen die
Eltern eines heute Sechsjährigen
lange Haftstrafen gefordert. Den
beiden 37-jährigen Angeklagten
wird vorgeworfen, ihren Sohn aus
Angst vor dem Jugendamt trotz le-
bensgefährlicher Brandverletzun-
gen nicht zum Arzt gebracht zu ha-
ben. Der Bub hatte die schweren
Verletzungen erlitten, als die Mutter
im vergangenen Herbst im Garten
mutmaßliches Diebesgut ihres Man-
nes verbrennen wollte und dabei
den in Brand geratenen Benzinka-
nister in Panik von sich schleuderte
– der Bub stand direkt daneben.

Anstatt ihn zum Arzt zu bringen,
sollen sich die Eltern lieber mit
Sexspielen beschäftigt haben. Die
vier Geschwister mussten das Mar-
tyrium ihres Bruders hilflos mit
ansehen. � Regionales
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Nutzer von Bussen und
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Deutsche Biathletinnen
verpassen das Podest:
Hildebrand wird 13. 43

Leben fern von Glanz und Kommerz
Soziale Initiativen geben Kalender mit Motiven aus ihrem Alltag heraus

Regensburg. (us) Bereits am Welt-
erbetag im Sommer präsentierten
sich die sozialen Initiativen am
Marc-Aurel-Ufer mit einem Stand,
der über ihre Arbeit informierte.
Nun festigen eine Fotoausstellung
im Besucherzentrum Welterbe im
Salzstadl und ein Kalender die ge-
schlagene Brücke zwischen der
Welterbekoordination der Stadt
und den sozialen Initiativen. „Die
sozialen Initiativen sind das
menschliche Gesicht der Welterbe-
stadt“, sagte Daniela Laudehr von
der Welterbekoordination. Doch
das Projekt hätte ohne den Dritten
im Bunde nicht funktioniert: Die
acht Mitglieder der fotografischen
Gesellschaft, die in über einem Jahr
Zusammenarbeit mit sozialen Ini-
tiativen zahllose Schnappschüsse
von ihren Projekten aufnahmen.
Diese sind in der Ausstellung im
Salzstadl bis zum 19. Januar und in
einem immerwährenden Kalender
dauerhaft zu bewundern. Aus den

Bildern ist ein Kalender mit be-
kannten und unbekannten regiona-
len und überregionalen Feiertagen
entstanden. „Die Vielfalt der sozia-
len Initiativen in Regensburg ist be-

eindruckend“, sagte Fotograf Ste-
phan Fürnrohr. Die Fotos dokumen-
tieren Situationen, wo das Leben
fernab von Glimmer, Glanz und
Kommerz stattfindet.

Stadtrat Dr. Thomas Burger (l.) ließ sich von Reinhard Kellner, dem Vorsitzenden
der sozialen Initiativen, den immerwährenden Kalender erklären. (Foto: us)


